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Die Verfolgung der  chle i chen Vieti ten
durch die e uiten.

Nach bisher unbenuthten Cten des Wiener Staatsarchivs.)
Als der Salzburger Erzbi chof eopo Inton von Firmian Am

31 October 1731  ein berüchtigtes Emigrations Patent erla  en hatte,
das dem We tfäli chen Frieden ins Ge icht  chlug, kam die ungeheure Auf
regung, die  ich ofort der prote tanti chen bemächtigte, dem Kai er
Karl VI  o ungelegen wie möglich, denn  ie drohte die mit en Mitteln
ange trebte Garantie der Pragmati chen Sanetion zu zer tören. Eine
Partei am iener Hofe, zu der Prinz ugen gehörte, wirkte afür,
den Erzbi chof fallen zu a  en Während die er Kri is ieß der Je uit
Veit Tönnemann, Beichtvater und gei tlicher Rat des Kai ers, den Salz
burgi chen Ge chäftsträger de Hau November 1731 3u  ich be
rufen und entwickelte ihm in einer vier tündigen Unterredung das ctions 
programm zur Durchführung der Emigration Matt etzung der Pro
te te des Corpus Evangelicorum. Die es Programm hat der Erz
bi chof  päter nach Kräften inne gehalten; ein Hauptmoment e  elben
bildet der Schachzug, die Salzburger Lutheraner als Sektierer hinzu tellen,
indem man durch Kreuz  und Querfragen der Inqui itionsverhöre Ab
weichungen von der Augsburgi chen Konfe  ion herausbringe. In dem
rie de EEaus an den rzbi cho vom November 1731 3  ber jene
folgen chwere Unterredung  ich nun die er

Peter Tönnemann rate, in alzburg eben o 3u machen, wie
der Kai er m Schle ien bei der Pieti ti chen Seet Bei die er Gelegenheit
habe EX, Tönnemann, dos Referat machen gehabt und ahin einge  —
raten, man  ich prius legaliter erkundigen 1  ber die auben
articulos,  o ie e Leuthe führen, secundo othane zu Papier bringen,
t°0 alsdann sub incognito nomine zu emer oder mehrer Lutheri ch
oder Calvini ch Univer ität zu chicken, mit der Anfrag, ob die e auben
articuli Lutheri oder Calvini ch  eien: und nachdem die Antwort
olg 3  wäre,  ie önnten weder Lutheri ch noch Calvini ch gehalten werden;
alsdann habe Ihre Maje tä den Sectariis einen Emigrationsterminum
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A vorge chrieben und  ie alle 18 dem Lande gebracht, ohne
daß enne Einzige Lutheri ch oder Calvini che Potentz Hat  ich egen noch
das minde te opponieren dürfen

Die Rer rwähnten Vorgänge hängen nicht Uit der Vertreibungder Schwenkfelder zu ammen, ondern mit dem kai erlichen Dekret vom
21 Januar 1730, wonach Steinmetz als Irheber eines ohne landesfür  tl.Kon ens erbauten Schulhau es und weil nicht u Schweidnitz mit
andern Pieti ten korre pondiert, ondern auch zu Te chen  einen
Kollegen Muthmann und Sa  adius Konventikel abgehalten, undt —  +  chlil
reetor Jericherins und Conrektor Sarganet als ihre Seeretaritaus gallen kat erlichen Erblanden binnen einer  echsmonatlichen Fri t 9
abge chafft werden  ollen!) Vorher hatten die auf Steinmeg Erfolgeeifer üchtigen Pa toren Schmidt und Hent chel der antipieti  i chen Uiniver ität Wittenberg Inqui itionsAeta gege ihre drei Kollegen zugechickt.Die Antwort der Fakultät vom Februar 1724 lautete, eimn Paes.
timonium Orthodoxise ünne den als Pieti ten Eragten nicht gegeheinwerden, dulickte  ich freilich  on t vor ichtig aus Un mahnte 5  Ar Eintracht Dies Gutachten würde als Grundlage benutzt, Im Einklangmit der BVerfügung des Oberamtes 3u Breslau vom Februar
die Genannten Iu vertreiben. Daß die unlauteren (3 geradeberüchtigten p eudoorthodorxen Feinde des Steinmetz mit Te chenerJe niten mnter einer Decke  teckten, wußte oder verm man
Eben o var +. bekannt, daß die Je uiten gerade uin den Pieti ten die
Urheber der zahlreichen Apo ta ieen und ihre bitter ten Feinde erblicktenWie aber alle Fäden den Je uiten In der Liener Hofburg gelenktwurden, wird PRy t durch jene  präch mit dem Salzburger Diplor Im  elben Jahre wie die Salzburger An Steinmetz  pätenAufnahme In Preußen. Bis z3u  einem Tode 1763 i t C Abt im Klo terBergen, General uperintendent des Herzogtums Magdeburg gewe en,In  einen Annalen 185 (Ab  178 agt Goethe, vom Klo terBergen redend „Dort wirkte Aht Steinmetz in frommem —  une,  V vinkleicht ein eitig, redlich und kräftig. U wohl bedarf die Welt Nÿrer uUunfrommen Ein eitigkeit guch  olcher Licht und Wärmequellen, AINtnicht durchaus im egoi ti chen IJrr ale erfrieren und zu verdur ten.“

Breslau Arnold.
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